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Dıie herausragende hıstorische Bedeutung der der Gegenwart 1Ur mehr als
regionales Oberzentrum für den oberpfälzischen Raum tungierenden Stadt Regens-
burg ı1ST 1Ur noch den geschichtlich Interessierten, nıcht mehr dagegen auch
breıteren Offentlichkeit bewußfßt. Vom trühen Mittelalter War Regensburg bıs ZU

Begınn des spaten Miıttelalters der herrschaftliche Vorort des Herzogtums Bayern
und arüber hinaus der wichtigste Zentralort süddeutschen Raum
„metropolıs sedes ducatus Mıt dieser Wendung umschrieb schon Otto VO  - Frei-
SINg diese Doppelfunktion S1e S11 der Stadt seıit dem Aufstieg ZUuUr Reichsstadt all-
mählıich verloren, weıl dieser dıe Wıttelsbacher als 1180 IICUu EINZSESETIZLE Herzöge VO  -

Bayern N  9 sıch NEUC Herrschaftsmittelpunkte schaffen ach vorübergehen-
den Bemühungen Kelheim und Landshut begann 1255 der Aufstieg Münchens
Der Reichsstadtstatus verschaftfte Regensburg WAar rechtlichen und ZerenNn0O-

nıellen Vorrang VOT den Städten des süuddeutschen Umlandes, hemmte SIC aber Banz
entscheidend ıhrer wirtschaftlichen Entwicklung Am Ausgang des Miıttelalters
lag die Reichsstadt wirtschafrtlich darniıeder

I diese Grundlinien der Stadtentwicklung tinden iıhren aussagekräftigen Nıeder-
schlag Stadtbild Spätgotik und RenaıLissance haben ıhm ıhren Stempel WweEe1itL W CI11-

CI aufgedrückt als den benachbarten Reichsstädten Nürnberg und Augsburg, die
Regensburg bald AaUuUs SCINCT Vorrangstellung verdrängen sollten Anders als den
Biıschotsstädten Salzburg, Passau, Freising oder Eichstätt hat hier auch der Barock
11U!T IL prägende Spuren hınterlassen Statt dessen 1ST Regensburg das deutsche
avenna WIC sıcherlich zutreffend der Kunsthistoriker Wılhelm Hausensteuin tor-
mulijerte Er betonte, da{fß Regensburg alteren Schicht VO Städten zugehört
als ıhr urbanes Umteld un! viel VO sCc1iNer VOT allem VO der Romanık bestimmten
Frühgeschichte die Gegenwart hereıin reiten vermochte In Deutschland 1ST
dieser Hınsıcht ehesten Köln vergleichen

! Otto VO Freising, Chronıica SLIVC hıstorıa de duabus cıvitatıbus, hg. Adolt HOFMEISTER

(MGH  . SrG 45), Hannover 1912, 349
n Grundlegend: DPeter SCHMID (Hg Geschichte der Stadt Regensburg, Bde Regensburg

2000
Wılhelm HAUSENSTEIN, Wanderungen auf den Spuren der Zeıten, Frankturt 1933,

345—351; wiıeder ı111: Eberhard DÜNNINGER,Begegnung  N an aa 90008 Regensburg. Stadt un! Landschaft
Frlebnis der Jahrhunderte, Regensburg “ 1982,
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Dıiıeser besondere Rang der Stadt Regensburg 1M trühen und hohen Mıttelalter
hatte sehr weıt reichende Aufßenbeziehungen Zur Folge. Sıe wıesen 1n alle Rıch-
tungen, hatten aber eınen deutlichen Schwerpunkt 1m Osten Während Augsburgdas entscheidende Bindeglied des deutschen Kulturraumes zZzu ıtalıenıschen Süden
wurde, nahmen die Beziehungen 1ın den ()sten VOT allem VO Regensburg ıhren Aus-
gaNS Dıie Stadt wurde 1M trühen und hohen Miıttelalter der entscheidende Ansatz-
punkt für die Verbindungen in Rıchtung Osten. Im tolgenden sollen dıe Grundlinien
dieser Beziehungen 1n den Bereichen Politik und Wirtschaft vorgestellt werden.
Dıe nıcht mınder gewichtigen kırchlichen und kulturellen Beziehungen“ kön-
nenNn hıer gEeLrOSL ausgeklammert werden, weıl S1e durch den ehrenden Jubilar sel-
ber vielfache Erhellung erfahren haben.? Dıie sıch in ihrem Blick üblicherweise autf
die inneren Verhältnisse konzentrierende Stadtgeschichtsforschung hat diese Aufßßen-
beziehungen ohl oftmals punktuell angesprochen, noch nıe aber 1m umtassenden
Überblick abgehandelt.

Grundlegung
Dıie Anfänge der Beziehungen der Stadt Regensburg Zzu (Osten reichen ın dıe

bajuwarische Frühzeit zurück. Nachdem die Stadt ın iıhrer römischen Frühzeit auUusS-

gesprochen südorientiert SCWESCH WAäl, wurde s1e durch die Eiınbeziehung 1Ns INerTrO-

wingische Frankenreich herrschaftlich deutlich umgepolt. Zur dominierenden West-
orıentierung kam 1U  - ıne ausgepragte Ausrichtung nach Osten. Diese reicht bereıts
in dıe Anfangszeit der Stammesbildung der Bajuwaren zurück. ach heutiger Sıcht
tTammte der entscheidende, da herrschaftsbegründende Kern der zahlreichen ethni-
schen Kleingruppen, AauUus$s denen die Bajuwaren zusammenwuchsen, aus dem böhmi-
schen Kessel. Er wırd VO den Archäologen mıiıt Fundgut der Provenjenz Prestovice
bestimmt, das auch innerhalb des Stadtgebietes nachgewiesen werden konnte.® Diese
entscheidende Zuwanderergruppe hat sıch also auch, besser gerade dieses Ortes be-
mächtigt, weıl dessen Befestigungsanlagen nach dem Zeugnis des Geschichtsschrei-
bers Arbeo VO  - Freising den Zeıtgraben der Völkerwanderung unbeschadet über-
standen hatten. Vor allem die besonderen tortitikatorischen Gegebenheıten Arbeo
VO Freising spricht VO  - eıner urbs GaUuE sectıs CONSEruUCLAa lapidibus lerat]’ haben die
Neuankömmlinge törmli;ch ANSCZOCNH. So wurde Regensburg einem wichtigen
Kristallisationspunkt bei der Herrschaftsbildung der Bajuwaren. Das bringt auch der
NCUC Stadtname Zzu Ausdruck. Die germanische Bezeichnung Regensburg 1St die
Eındeutschung der römerzeıtlichen Benennung (Jastra Regına: Militärisch bestimm-
ter Zentralort der Regenmündung. Das Toponym nımmt also auf den Regenflufß
ezZug, der allem Anscheın nach ıne der Leitlinien be1 der Landnahme und Stam-
mesbildung SCWESCH ISt, die deutlich in Rıchtung Osten welst.

Rudolft GRABER, Regensburg und der Osten. Dreı Bischotsworte geschichtlichen
Grundlagen und Zeıtfragen, Regensburg 11962]

Vor allem: Paul MaI, Regensburg und der UOsten, 11 Die Kırche und dıe Kırchen Auto-
nomıe und Autokephalie (IV. of the soclety tor the |aw ot the orjental churches 1 9th

74° Sept. Wıen 1980, 15-35 Sıehe uch Anm. 5 „
Thomas FISCHER Sabine RIECKHOFF-PAULI,; Von den Römern den Bajuwaren: Stadt-

archäologie ın Regensburg, München 1982; Thomas FISCHER, Römer und Bajuwaren der
Donau. Bılder ZuUuUr Frühgeschichte Ostbayerns, Regensburg 1988; Karlheinz DIETZ Thomas
FISCHER, Die Römer ın Regensburg, Regensburg 1996, 221—-226

Arbeo VO  - Freising, Vıta vel passıo Haımhrammıi episcop1 martyrıs Ratısbonensıis, hg.
Bruno KRUSCH (MGH SrG 13 Hannover 1920,
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Dıie also durchaus ın die bajuwarısche Anfangszeit zurückreichende und auch 1mM
Stadtnamen ZUu Ausdruck kommende Ustorientierung sollte ın der Folgezeit WIr-
kungsvoll ausgebaut werden. Voraussetzung dafür W ar dıe herrschaftliche Lage der
Stadt S1ie wWar selit der Einbeziehung des bayerischen Raumes 1Ns Frankenreich der
Merowinger schon 1mM frühen Jahrhundert dessen etzter Stützpunkt nach Sud-

hın.® Wer iın den eben dieser eıt VO Slawen un! Awaren aufgesiedelten
Nachbarraum hineinwirken wollte, der mu(fßÖte das zweckmäßigsten VO dieser
vorgeschobenen Posıtion AUS u  - Als derartiger Grenzort des Frankenreiches ZUT
Welt der Slawen hın wırd Regensburg VOT allem 1mM Diedenhoftfener Capıtulare Karls
des Grofßen aUuUsSs dem Jahre 805 herausgestellt. Der Frankenkaiser traf hier Be-
stımmungen bezüglıch des Handels mi1t den Slawen und erließ die Anweısung, da{ß
dieser bestimmten, namentlıch aufgeführten Grenzhandelsplätzen VO  - Bardowik
1m Norden der Autsıicht tränkıscher Graten abzuwickeln sel. Und eiıner
dieser Grenzpunkte 1mM Suden WTr Regensburg, außer dem 1mM bayerisch-fränkischen
Raum lediglıch och Forchheim und Premberg be1 Burglengenfeld als der
Auftsicht des Prätekten Audult stehend ZCNANNL werden.? Dıie hier angesprochenen
Ostbeziehungen tanden ıhren Niederschlag ın mehreren Sektoren.

Politische Beziehungen
Dıie Ostbeziehungen hatten eiınen Schwerpunkt VOT allem auftf der politischenEbene. Von dieser vorgeschobenen Ptalzstadt Aus wurde die tränkısch-frühdeutsche

Ostpolıtik 1n der eıt der Merowinger, Karolinger, Ottonen, Salıer und Staufer gele1-
tet und organısıert. Dıie Könige kamen ımmer dann ach Regensburg, WwWenn Fragender Ostpolitik regeln waren. ® Das gilt 1ın polıtischer w1ıe militärischer Hınsıcht 1ın
gleicher Weıse Aus diesem rund stıeg Regensburg einem der wichtigsten Orte
1m Königsıtiınerar auft. In gleicher Zielsetzung wurden zahlreiche Reichsversamm-
lungen 1n eben dieser Stadt abgehalten, auf denen ebentfalls vorzugsweıse Fragen der
Ostbeziehungen Zur Behandlung kamen. Dıiese Entwicklung wurde noch VO  - arl
dem Großen eingeleıtet, der die Zerschlagung des Awarenreiches zwıschen 791 und
797 VO  — 1er aus eıtete. Aus diesem Anlafß hıelt sıch VO ugust 791 bıs ın den
Herbst 793 durchgehend und somıt ungewöhnlıch lange 1ın dieser Ptalzstadt auf, ” 1ın
der auch mehrere Reichsversammlungen durchführte, die dem Problem gewıdmet
1CN: /88,; /9%, 792,; Dıie erstmals ın der Regensburger Schottenlegende des
spateren 14. Jahrhunderts behauptete grofße Heıidenschlacht, die Kaıser arl der
Grofße VO  — den Toren dieser Stadt geschlagen haben soll, 1sSt dıe lıterarısche emi1n1s-
wg EW diese organge und gewıß weıthın Fiktion, aber dennoch ebenfalls eın AuUu$Ss-

sagekräftiger Beleg tür die polıtisch hochrangigen Ostbeziehungen 1mM Frühmiuttel-
alter.*® Nachdem Ludwig der Fromme andere Herrschaftsschwerpunkte ZESETIZL

Aloıs SCHMID, Regensburg: Reichsstadt Fürstbischot Reichsstitte Herzogshof (HAB
Altbayern 60), München 1995

MG  T CapıtularıauFrancorum 1, hg. Altred BORETIUS, Hannover 1883, 120—126,
Nr. 43,

DPeter SCHMID, Regensburg. Stadt der Könige un! Herzöge 1mM Miıttelalter (RegensburgerHıstorische Forschungen 6), Kallmünz 1977
SCHMID, Regensburg (wıe Anm. 10) 307—-318, 457

12 SCHMID, Regensburg (wıe Anm. 10) 485—509, bes 485
1 3 Padraıig BREATNACH, Dıie Regensburger Schottenlegende. Libellus de fundacione ecclesıe

consecratı Petrı, München 1977
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hatte, knüpfte Ludwig der Deutsche wıeder diese Praxıs des Grofßvaters 14  an, die
dann VOT allem Arnulft VO  — Kärnten weıtertührte. Die Tradıtion sollte den
Ottonen und Salıern bıs Zu Ausgang der Stauterzeit nıcht mehr abreißen.

Betroften wurden VO diıeser Ostpolitık alle östlichen Nachbarvölker. Dıie Reihe
beginnt 1im Norden bei den Polen Dıie Antfänge des Staates Polen werden gerade VO  —;

der polnıschen Forschung unmıttelbar miıt Regensburg 1ın Verbindung gC-
bracht. Denn der Begründer des polnıschen Staates, Herzog Miesko 1 soll 1mM Jahre
266 gerade iın dieser Stadt dıe teierliche Taute erhalten haben. ” Dıiıeser Vorgang be-
iınhaltete die Anerkennung Mıiıeskos als Herrscher über das polnische olk durch
Kaıser (I)tto L der 1M egenzug 4aUus diesem Vorgang ıne ZeEW1SSE Oberhoheıt
ableiten durtte. In Polen wiırd die Eingliederung des Landes ın die christlich-abend-
ländische Völkertamiılie VOT allem mıiıt Regensburg 1ın Verbindung gebracht. Dement-
sprechend wurden Fragen der polnischen Frühgeschichte mehrtach auf Reichsver-
sammlungen Regensburg ZuUur Behandlung gebracht, 1007, 1041 oder 1158.'®

FEın Ühnlicher Vorgang 1St für das sudlıch anschließende Böhmen bereıts eın volles
Jahrhundert trüher nachzuweiısen. Im Jahre 45 empfingen ebentalls 1n Regensburg
vierzehn böhmische Stammestürsten duces) die Taufe, / die auch ın diesem Fall die
Eingliederung 1ın die abendländische Völkerfamiılie und ıne zumiındest lose herr-
schafrtliche Anbindung ZUuUr Folge hatte; die 1150 Wiederkehr des Vorganges tand 1mM
Jahr 1995 ıne breıite Beachtung auch 1n der Offentlichkeit. In seınem Grufßwort
anläfßßlich der Enthüllung eıner Gedenktatel bezeichnender Stelle attestierte auch
Staatspräsiıdent Vaclav Have]l diesen Vorgängen „für dıe ftrühe Geschichte unNnserer

Staatlıchkeıt, uNnseIerI Kultur und uNnserecs relıg1ösen Lebens ıne unerme(ßfliche Be-
« 15  deutung Vor allem ın der kirchenorganisatorischen Zuordnung des böhmischen
Raumes ZuUur 10zese Regensburg bıs Zu Jahre 973 kommen diese trühen herr-
schaftlichen Bındungen Zzu Ausdruck.”” mmeram wurde eın mehrtach belegter
Orname. Regensburg wurde als der entscheidende Vorort gegenüber Böhmen ANSC-
sehen. Hıer wurden mıt Vorliebe böhmische Gesandte empfangen, hıer wurden die
Verhandlungen mMI1t ıhnen geführt, hier wurden die Kriegszüge vorbereıitet, die dann
auf der VO Regensburg ausgehenden, dıe Flufßlinie VO  — egen und Chamb benüt-
zenden Böhmenstrafße angetretien wurden. Reichsversammlungen, ın denen Fragen
der Böhmenpolitik anstanden, wurden üblicherweise nach Regensburg einberuten:
ad CUTNLAM, GUAChatte, knüpfte Ludwig der Deutsche wieder an diese Praxis des Großvaters an,'“ die  dann vor allem Arnulf von Kärnten weiterführte. Die Tradition sollte unter den  Ottonen und Saliern bis zum Ausgang der Stauferzeit nicht mehr abreißen.  Betroffen wurden von dieser Ostpolitik alle östlichen Nachbarvölker. Die Reihe  beginnt im Norden bei den Polen. Die Anfänge des Staates Polen werden gerade von  der neuesten polnischen Forschung unmittelbar mit Regensburg in Verbindung ge-  bracht. Denn der Begründer des polnischen Staates, Herzog Miesko I., soll im Jahre  966 gerade in dieser Stadt die feierliche Taufe erhalten haben.'” Dieser Vorgang be-  inhaltete die Anerkennung Mieskos als Herrscher über das polnische Volk durch  Kaiser Otto I., der im Gegenzug aus diesem Vorgang eine gewisse Oberhoheit  ableiten durfte. In Polen wird die Eingliederung des Landes in die christlich-abend-  ländische Völkerfamilie vor allem mit Regensburg in Verbindung gebracht. Dement-  sprechend wurden Fragen der polnischen Frühgeschichte mehrfach auf Reichsver-  sammlungen zu Regensburg zur Behandlung gebracht, so 1007, 1041 oder 1158.'°  Ein ähnlicher Vorgang ist für das südlich anschließende Böhmen bereits ein volles  Jahrhundert früher nachzuweisen. Im Jahre 845 empfingen ebenfalls in Regensburg  vierzehn böhmische Stammesfürsten (duces) die Taufe,'” die auch in diesem Fall die  Eingliederung in die abendländische Völkerfamilie und eine zumindest lose herr-  schaftliche Anbindung zur Folge hatte; die 1150. Wiederkehr des Vorganges fand im  Jahr 1995 eine breite Beachtung auch in der Öffentlichkeit. In seinem Grußwort  anläßlich der Enthüllung einer Gedenktafel an bezeichnender Stelle attestierte auch  Staatspräsident Vaclav Havel diesen Vorgängen „für die frühe Geschichte unserer  Staatlichkeit, unserer Kultur und unseres religiösen Lebens eine unermeßliche Be-  deutung“.'® Vor allem in der kirchenorganisatorischen Zuordnung des böhmischen  Raumes zur Diözese Regensburg bis zum Jahre 973 kommen diese frühen herr-  schaftlichen Bindungen zum Ausdruck.'” Emmeram wurde ein mehrfach belegter  Vorname. Regensburg wurde als der entscheidende Vorort gegenüber Böhmen ange-  sehen. Hier wurden mit Vorliebe böhmische Gesandte empfangen, hier wurden die  Verhandlungen mit ihnen geführt, hier wurden die Kriegszüge vorbereitet, die dann  auf der von Regensburg ausgehenden, die Flußlinie von Regen und Chamb benüt-  zenden Böhmenstraße angetreten wurden. Reichsversammlungen, in denen Fragen  der Böhmenpolitik anstanden, wurden üblicherweise nach Regensburg einberufen:  ad curiam, quae ... fuerat celebranda Ratisponae cum principibus totius imperii.”  Deswegen wurden die entscheidenden Stationen der Verselbständigung Böhmens  ebenfalls gerade in dieser Stadt vollzogen. Sie setzen mit Huldigungsvorgängen von  !4 Wilfried HARTMAnn, Ludwig der Deutsche, Darmstadt 2002, 208-210.  ” Jerzy DowiaT, Metryka chrztu Mieszka I i jej geneza [Die Taufurkunde Mieszkos I. und  ihre Genese], Warschau 1961.  16 P, ScHMID, Regensburg (wie Anm. 10) 334-336, 345-347, 382-386.  !7 Annales Fuldenses, hg. v. Friedrich Kurze (MGH SrG 7), Hannover 1891, 35.  !® Mittelbayerische Zeitung Nr. 134 v. 6.6.1995.  1? Josef STABER, Regensburg und Böhmen bis 870, in: BGBR 6 (1972) 11-16; Karl Bost,  Wirtschaftlich-politische Beziehungen der Residenz- und Fernhandelsstadt Regensburg zum  slawischen Osten, in: Beiträge zur Südosteuropaforschung (1966) 316-325; DErs., Prag, Re-  gensburg, Passau und Nürnberg: Die historisch-mittelalterlichen Kontakte zwischen Bayern  und Böhmen, in: Jahrbuch für sudetendeutsche Museen und Archive 35/36 (1992) 9-20; wie-  der in: Bayernspiegel (1992) 1-9.  20 Continuatio Gerlaci abbatis Milovicensis, hg. v. Wilhelm WATTENBACH (MGH SS XVII),  Hannover 1861, 692.  314fuerat celebranda KRatısponae ( princıpibus tot1us imperii.“”
Deswegen wurden die entscheidenden Stationen der Verselbständigung Böhmens
ebentalls gerade ın dieser Stadt vollzogen. Sıe serizen mıiıt Huldigungsvorgängen VO

Wıiltried HARTMANN, Ludwig der Deutsche, Darmstadt 2002, 208210
15 Jerzy DOWIAT, Metryka chrztu Mıiıeszka J€) BENCZA [Dıe Tautfurkunde Mıiıeszkos und

iıhre Genese], Warschau 1961
SCHMID, Regensburg (wıe Anm. 10) 334-336, 345—34/, 2 785

17 Annales Fuldenses, hg. Friedrich KURZE (MGH SrG F Hannover 1891, 35
18 Mittelbayerische Zeıtung Nr. 134 1995
19 Josef STABER, Regensburg und Böhmen bıs 5/0, 1N; BGBR 11—-16; arl BOSsL,

Wirtschaftlich-politische Beziehungen der Residenz- und Fernhandelsstadt Regensburg ZU

slawıschen Osten, In: Beıträge ZU!r Südosteuropaforschung (1966) 316-—-325; DERS., Prag, Re-
gensburg, Passau und Nürnberg: Dıie hıistorisch-muittelalterlichen Kontakte zwıschen Bayern
und Böhmen, 1 ahrbuc für sudetendeutsche Museen und Archive (1992) 9—20; W1€e-
der In: Bayernspiegel (1992) L

20 Continuatıo Gerlacı abbatıs Mılovıcensıis, hg. Wıilhelm WATTENBACH (MGH AVIL)
Hannover 1861, 692
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895 un! 901 eın und zıiehen sıch bıs ZUT Proklamation des Königreiches Böhmen 1M
Jahre 1158 hın, die ebentalls auf einer Reichsversammlung Regensburg vollzogen
wurde.“! In Ühnlicher Weise hatte das Herzogtum Sachsen gerade Regensburg
1089 MI1t den Wettinern das Herrschergeschlecht erhalten, das dann die sächsische
Geschichte auf lange Dauer bestimmen sollte.“

Dıiese Inıtiatıven oriffen über den böhmischen Kessel hinaus auch autf Mähren aus

Dıie Zerschlagung des Großmährischen Reiches Kaıser Arnult VO Kärnten
erfolgte ebentfalls VO  e allem VO Regensburg K3 In diesem Rahmen wurde nach
eiınem erfolgreichen Feldzug 8903 der heilıge mMmmeram VO Regensburg Zu Reichs-
heılıgen ausgerufen,“” se1n Patrozınium wurde 1ın mährische Herrschattskirchen über-
tragen un: 1st deswegen ebentalls vielsagender Zeuge dieser Befunde. Die Durchfüh-
rung des Prozesses die Slawenapostel Cyrıll und Methodıius gerade in der
Regensburger Ptalz 1mM Jahre 870 24 unterstreicht die Verbindungen ın den mährıischen
Raum ın gleicher Weıse.

In die VO den Mährern hinterlassene Herrschattslücke rückten rasch noch 1m
ausgehenden 9. Jahrhundert die Ungarn e1in. Dıie zunächst teindliche Auseinander-
SeEtzZUNg ahm ab 914 überraschend freundschaftliche Akzente Die CNSC oOpe-
ratıon zwiıischen dem Herzogsgeschlecht der Luitpoldinger und dem zugewanderten
Volk konzentrierte sıch ebentalls stark auf Regensburg.“” Gerade ın dieser Stadt WUT[r-

den dann aber auch nach der Lechteldschlacht VO 955 Wwel Anführer der Ungarn
hingerichtet. Die Regensburger Dollinger- und Krako-Sage verschaffte der Erinne-
rung diese organge vielfachen lıterarıschen Niederschlag.““ WDas Toponym des
Hunnenplatzes soll nach dem Verständnis mehrerer Ortsnamentorscher VO dıesen
Beziehungen herrühren;: treıilıch z1bt auch andere Deutungsversuche.“ Die VCI-

mutlich VOTLT allem 1n dieser Stadt aufgewachsene und 1mM Nıedermünster ausgebildete
Gisela wurde die Jahrtausendwende Gemahlın König Stephans VO Ungarn.
Sı1e hat eıinen wesentlichen Beıtrag Zu FEınbau des Reitervolkes ın die abendländi-
sche Völkergemeinschaft geleistet.““ Gerade Gıisela wurde ıne der bemerkenswerte-
sten Persönlichkeiten der ungarıschen Frühgeschichte, eın wichtiges Bındeglied
zwıschen (Ost und West, das wesentliıch ZUuU!r Chrıistianıisierung Ungarns beıtrug, daß
der ungarısche Staat 1ın unNnseren Tagen 0S diplomatische Bemühungen unternahm,

21 Vincencıiul Pragensıs annales, hg. Wıilhelm WATTENBACH (MGH 55 Hannover
1861, 66 / Vgl Friedrich PRINZ, Böhmen 1mM muiıttelalterlichen Europa. Frühzeıt Hochmiuttel-
alter Kolonisationsepoche, München 1984, 116

272 Karlheinz BLASCHKE, Geschichte Sachsens 1mM Miıttelalter, Berlın 1990, 143
23 Annales Fuldenses, hg. KURZE (wıe Anm 17) 68; Ex Arnoldı lıbrıs de Emmerammo,

hg. Georg WAITZ (MGH 55 1V), Hannover 1841, 551
Annales Fuldenses, hg KURZE, F& GRABER, Regensburg und der ()sten (wıe Anm.

/-12; SCHMID, Regensburg (wıe Anm. 10) 322
25 Kurt REINDEL, Dıie bayerischen Luitpoldinger 893989 Sammlung und Erläuterung der

Quellen (QuE W: München 1953; Ludwig HOLZFURTNER, Gloriosus dux Studien
Herzog Arnulftf VO Bayernn(Zeıtschrift tür bayerische Landesgeschichte Beihett
25) München 2003, 82-—85, 118-121, 128—-1352 u.0.

6 arl Heınz (GÖLLER Herbert WURSTER, Das Regensburger Dollingerlied, Regens-
1980bu1;garl BAUER, Regensburg. Aus Kunst-, Kultur- und Sıttengeschichte, Regensburg 1988,

346—-345
28 Bayern Ungarn: Tausend Jahre Bajororszäg es Magyarorszag: 1000 eve, hg Woltgang

JAHN (Veröffentlichungen ZuUur Bayerischen Geschichte und Kultur 43), Augsburg 2001 27=50
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das Giselagrab 1m Passauer Kloster Niıedernburg nach Budapest transterieren
lassen. Die deutsche Ungarnpolitik wurde schwerpunktmäßig auf Reichsversamm-
lungen Regensburg konzıpiert, umgeseTtZL und ausgeführt.””

uch der Vorgang der Verselbständigung Österreichs hängt CN mıt der Stadt
Regensburg INM]:! Der Burgegraf VO Regensburg aimnens Burchard WAar
VO 955 bıs 976 zugleich Markgraf ın der bayerischen Ostmark.” Dıie Abrechnung
mıt dem aufrührerischen Bayernherzog Heıinrich dem Zänker und die damıiıt VeI-
undene Einsetzung des Babenbergers Leopold als Markgrafen erfolgte auf
einer Reichsversammlung gerade Regensburg 976.” Das Grunddokument der
Geschichte Österreichs, das Privilegıum MINUS VO 1156, wurde auf einer Reichs-
versammlung auf den Barbinger 1esen 1mM östlichen Vorteld der Stadt ausgestellt,
nachdem die Weıichenstellungen dafür ebentfalls Regensburg auf eiıner Reichs-
versammlung 1mM Vorjahr 1155 erfolgt waren.” uch die Abtrennung der Steiermark
VO:  — den bayerıschen Stammlanden und ıhre Erhebung zu eıgenständıgen Herzog-
83l  3 erfolgte 1180 auf eiıner Regensburger Reichsversammlung.® Die Frühgeschichte
des Staates ÖOsterreich 1sSt also CN die Stadt Regensburg geknüpft, deren Stadt-
recht dementsprechend oftmals iın den entstehenden Städten Österreichs über-
OINmMeN wurde. Selbst tür Wıen wurde Regensburg als Mutltterstadt ın Betracht BC-zogen.”“

Ihren Höhepunkt erreichte diese oroße Bedeutung der Stadt Regensburg tür die
Ostpolitik dann 1m Zeitalter der Kreuzzüge. Die drei ersten der insgesamt sıeben
Kreuzzüge nahmen VO  - Regensburg iıhren Ausgang 1096, 1147 und 1189.” Dıe
romanısche Kreuzhofkapelle be]1 Irlmauth östlıch der Stadt ewahrt noch heute dıe
Erinnerung diese Vorgänge.” Auf diesem CAMDUS sammelten und ruüusteten sıch
dıe Kreuzfahrerheere, ehe S1e dann ıhren beschwerlichen Marsch donauabwärts 1Ns
Heılıge Land Dıiese Funktion WAar Voraussetzung für den Anspruch der
Stadt, neben Rom, Köln und Trıer eiıner der vier Hauptorte der Christenheit se1ın,
Ww1e die Quaternionentheorie der Regensburger Schottenlegende ausführte.”

Die Stadt Regensburg hat also ıne grofße Bedeutung für die trühe Geschichte
Usteuropas. Ihr Name 1St mıiıt den Anfängen mehrerer osteuropäıischer Staaten VCI-

Gabor VARGA, Ungarn und das Reich VO bıs ZU 13 Jahrhundert, München 2003
30 arl LECHNER, Dıie Babenberger, Markgraten und Herzoge VO Österreich (976—1246),

Wıen-Köln-Weimar 1992, 34—38; Alois SCHMID, Burchard, 1n: Lexikon des Miıttelalters IL,
München-Zürich 1983, 940

MG  - IL 133 Vgl LECHNER, Die Babenberger (wıe Anm. 30) 3 E} SCHMID, Re-
gensburg (wıe Anm. 10) 337

32 SCHMID, Regensburg (wıe Anm. 10) 373—382
33 SCHMID, Regensburg (wıe Anm. 10) 390—394
34 Jürgen SYDOW, Anfänge des Stiädtewesens 1ın Bayern und Österreich, 1N; Wılhelm RAUSCH

(Hg.), Die Stäidte Mitteleuropas 1mM und 13 Jahrhundert, Lınz 1965, 55—/6, bes 61 t.; DERS.,Überblick ber die Geschichte des Regensburger Stadtrechts, In: DERS., Cum INnı CI1SUra
ratione. Ausgewählte Aufsätze. Festgabe zu Geburtstag, Sıgmarıngen 19971,; 284—293;

Peter (LSENDES, Regensburg und Wıen, In: Studien ZuUur Wıener Geschichte (1991/92)
163—-171

35 SCHMID, Regensburg (wıe Anm. 10) 370 f, 396—398
BAUER, Regensburg (wıe Anm. 27) 603
Dıie Gesta Carolı Magnı der Regensburger Schottenlegende, hg. Anton DÜRRWÄCHTER,

Bonn 1897; Andreas KRAUS, 1Vvıtas regla. Das Bıld Regensburgs ın der deutschen Geschichts-
schreibung des Miıttelalters (Regensburger Hıstorische Forschungen 3), Kallmünz 197Z, 86—-89
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bunden DDas abendländische Kaısertum hat VO diesem östlıchen Vorposten aus
seıne Beziehungen den unmıttelbar vorgelagerten, aber auch terneren Völkern
gestaltet. Das Könıgtum kam vorzugsweılse dann nach Regensburg, WEeNn galt,
Fragen der Beziehungen des Reiches ZU (J)sten eıner Klärung zuzutführen. Das
betritft VOT allem diıe ınsgesamt Reichsversammlungen, deren grofßes Oberthema
dıe Ostpolitik des Reiches war. Dementsprechend nahmen auch viele milıtärısche
Unternehmungen östliche Nachbarn vorzugsweılse VO Regensburg iıhren
Ausgang Die politischen Beziehungen Regensburgs ZU (J)sten sehr Intens1V.
Im Grunde stellen sS1e eıinen wichtigen Teilaspekt der deutschen Ostbewegung des
Miıttelalters dar.

Wirtschaftliche Verbindungen
Der Aufstieg Regensburgs einem der Brennpunkte des polıtischen Lebens 1m

Ostfränkischen Reichsteil tührte 1ın der Stadt ıne zahlenmäfßßig starke ruppe -
spruchsvoller und zahlungskräftiger Onsumenten USamMmen, deren gehobene
Lebensbedürfnisse befriedigt werden mußten.”” Diese Aufgabe oblag dem Handel,
der sıch diesem Ort Onzentrierte. Der polıtısche Aufstieg ZOß den wırtschaft-
lıchen Aufstieg fast notwendigerweise nach sich.” Dıie Kaufmannschaft wurde dıe
tührende Gesellschaftsgruppe 1n der Stadt.“ Sıe baute Wirtschaftsbeziehungen iın
alle Rıchtungen auf, den Zentralort mıiıt den benötigten CGütern des gehobenen
Lebensstandards VErSOrgCN. Sıe wurden vornehmlıch AauUus dem Süden, besonders
AUusSs Italien,““ und dem Osten importiert. Der Handel hatte zunächst den innerstädti-
schen Bedart einschließlich des Ptalzbereiches decken. Darüber hınaus vertrieb
die Wertartikel aber auch nach Miıttel- un: Norddeutschland. Vor allem der Transıt-
handel wurde die tragende Säule des Regensburger Wırtschattslebens 1mM Mittelalter.

Es 1st U  >} 1n der NCUECTECN Lıteratur üblich geworden, den Aufstieg Regensburgs
Zzu Wırtschaftsstandort VO überregionaler Bedeutung mıt der Verfestigung des
Karolingerhotfes ın dieser Stadt, 1n der eın erster Anlaut Ur Hauptstadtbildung 1n
Deutschland 1ın der spateren Karolingerzeıt konstatiert wurde, in Zusammenhang
bringen und somıt 1Ns Jahrhundert zurückzuführen. Es se1l aber ausdrücklich
darauf hingewiesen, dafß dieser Zeıtansatz auf schwachen Füßen steht, weıl die dies-
bezügliıchen Belege kaum über die Jahrtausendwende zurückreichen.” Nur die
Anfänge liegen in der Karolingerzeit, der grofße Aufschwung wurde erst selıt der
Jahrtausendwende erreicht. Denn noch die Raffelstettener Zollordnung VO 03/906,
das Handelsdokument für den süddeutschen Raum, belegt eın 1Ur begrenztes
Handelsvolumen VOT allem mıiıt Sklaven und Pterden oder Wachs und Salz, das eın

38 SCHMID, Regensburg (wıe Anm. 10) 307—414
39 arl BOSL, Dıe Sozijalstruktur der mıiıttelalterlichen Residenz- und Fernhandelsstadt Re-

gensburg (Abhandlungen der Bayerischen Akademie der Wiıssenschaften, Phil.-Hıst. Klasse
63), München 1966
ermann HEIMPEL, Das Gewerbe der Stadt Regensburg 1mM Mittelalter (Viertehjahrschrift

für Sozıal- und Wırtschaftsgeschichte Beihett 9). Stuttgart 1926
41 Friıtz MORRE, Ratsverfassung und Patrızıat in Regensburg bıs 1400, 1n: HVO

1—-147
42 Franz BASTIAN, Oberdeutsche Kaufleute 1n den alteren Tıroler Raitbüchern (1288-1370)

(Schriftenreihe ZUur bayerischen Landesgeschichte 10), München 19231: Jürgen SYDOW, Regens-
burg 1mM europäıischen Handel des Mittelalters, 1n: Das Bayerland 59 (1957) 6—15

43 Josef WIDEMANN (Bearb.), Die Traditionen des Hochstifts Regensburg un! des Klosters
Emmeram (QuE 8 ’ München 1943, 193, Nr. 272 b; 200, Nr. 27R
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einzıger raf abwürgen konnte.““ Man dartf sıch also tfür die eıt bıs AT Jahrtausend-
wende keine übertriebenen Vorstellungen machen. rst 1ın salısch-staufischer eıt
nahm die Handelstätigkeit dann einen steılen un: anhaltenden Aufstieg, bıs S1e 1m

und 14. Jahrhundert ıhren Höhepunkt erreichte. Verschiebungen ın den konti-
nentalen Rahmenbedingungen, aber auch eıgene Strukturschwächen haben dieser
Blütezeit Ausgang des Miıttelalters eın abruptes Ende bereitet.”

Besonders intens1ıv War der Handel 1n den österreichischen Nachbarraum hın-
e1in. Er wurde 1m wesentlichen 1mM Rahmen der Rekolonisierung der bayerıischen
Ostmark selit der Lechteldschlacht VO 955 auf- und anschließend kontinujerlich
ausgebaut. Vor allem Wwel Urkunden verdeutlichen den Vorgang In der Markt-
ordnung der oberösterreichıischen Stadt Enns erscheint 191/92 46 der Hansgraf VO

Regensburg, also der ursprünglıch VO Könıg eingesetzte „Generalaufseher über
den südöstlich-deutschen Donauhandel“ 4 als Worttührer der 1n der (Ost-
mark tätıg werdenden auswärtigen Kaufleute. Dıe Regensburger mussen demnach
auf diesem Handelsplatz der Grenze zwıschen Herzogtum und rüherer Ostmark
dıe führende ruppe SCWESCHI se1n. Nur werden die weıt über die Stadt hinaus-
greitenden Zuständigkeıiten ıhres Hansgrafen verständlich. Eınen Ühnliıchen Sach-
verhalt überlietert eın Dıplom Herzog Leopolds VO ÖOsterreich A4US 1ın tiwa der gle1-
chen eıt (9. Julı Als erster gewährte dieser Landesfürst den Regensburger
Fernhändlern besondere Vergünstigungen ın eiınem auswärtigen Land Dıiese bestan-
den vornehmlıch ın der Verbesserung der Rechtssicherheit: POS velutız familiarıus
nobiıs oblıgatos stabiılı IuUre condonamus.

Dıe beiden genannten Urkunden wichtige Schritte bei der Durchsetzung
des Vorranges der Regensburger Handelsgesellschaften ın der rüheren Ostmark,
se1mt 1156 dem Herzogtum Österreich. Wiıchtigste Handelsgüter, dıe auft dıesen Markt
gebracht wurden, Textilien, die AaUsSs dem Westen, VOT allem AaUus Flandern,
Brabant oder der Champagne, orthın vermuıttelt wurden. Aut diesem Sektor War
das Unternehmen Dürnstetter üuührend. Um diese für den österreichischen Markt
unentbehrlichen Aktıvıtäten auszudehnen, hat Rudolf VO Habsburg 1279 für dıe
Regensburger iıne weıtere wichtige Begünstigung iın orm eıner allgemeınen Steuer-
befreiung 1ın seınen Stammlanden ausgesprochen.“ Er selber gehörte den Schuld-
nNeTIN des Regensburger Unternehmens Daum, das den wachsenden Kapiıtalbedart
des habsburgischen Kaiserhotes mıt Kredıiten abdeckte.” Damıt tiraten dıe bisher auf

MG  r Capıtularıa Francorum IL, hg Altred BORETIUS Victor KRAUSE, Han-
189/, 249-252, Nr. 253

45 arl BOSL, Regensburgs spätmuiıttelalterliche Beziehungen ZU ostmitteleuropäıischen
Raum, In: DERS., Land der bayerischen Donau, Passau 1987, 47-59; Gu1do HABLE, (sJe-
schichte Regensburgs. Eıne Übersicht ach Sachgebieten, Regensburg 1970, 7390

Regensburger Urkundenbuch. Urkunden der Stadt I) bearb Franz BASTIAN (Monu-
Boıuca 53)9 München 1912 12-14, Nr. 43; Urkundenbuch des Landes ob der Enns 1L,

Wıen 1856, 431—433, Nr. C A V1
4/ Heıinrich GENGLER, Deutsche Stadtrechts-Altertümer, Nürnberg 1882 (Neudruc

Aalen 463
4® Regensburger Urkundenbuch I, hg BASTIAN (wıe Anm 46) 14—-16, Nr. 4 ‚ Heıinrich

FICHTENAU Erich ZÖLLNER (Hg.), Urkundenbuch ZUT Geschichte der Babenberger 1n Oster-
reich L, Wıen 1950, 116—-119, Nr.

49 Regensburger Urkundenbuch I, hg BASTIAN (wıe Anm 46) f‚ Nr. 121
BOosL, Sozijalstruktur (wıe Anm 39) 184 f’ HABLE, Geschichte Regensburgs (wıe Anm.

45) 8
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den Güterhandel konzentrierten Unternehmen auch den Kapıtalmarkt C1M ange
VOT den Augsburger Fırmen Welser und Fugger wurden die Ertrage aus dem Regens-
burger Handel als polıtisches Kapiıtal auch Habsburger Hot EINSESETIZL Der
Großhändler Kratzer unterhielt Handelsbeziehungen selbst Friedrich dem
Schönen, dem Konkurrenten Ludwigs des Bayern die KOön1gs- und Kaiserkrone

beginnenden Jahrhundert. Kapıtal der Fırma Löbel und Prunnhoter beförderte
die Wahl des Graten Heıinrich VO:  $ Tirol 1307 ZU König VO  - Böhmen.?” eıtere
Handelsgüter ı den österreichischen aum hinein Südfrüchte, ewurze und
Luxusartıikel des Nahen Ostens, die aus Italıen über die Drehscheiben Venedig und
Regensburg auch auf den österreichischen Markt kamen Den umgekehrten Weg die
Donau aufwärts nahmen als Rückfrachten VOT allem Öösterreichische und ungarısche
Weıine

Eın nıcht mınder wichtiger Handelsraum (Osten War dann das Herzogtum und
Sspatere Königreich Böhmen Schon die Zollordnung VO Raffelstetten berichtet VO

Deren Aktıiviıtäiäten konzentriertenLeuten, aul de Boemanıs mercandı aul PXECUNLT
sıch hauptsächlich auf das aufsteigende Prag Dıe Verbindungen orthın I1155CI1 MIi1tL
der herrschattlichen Verselbständigung des Söhmischen Kessels keineswegs ab Die
Beziehungen ZUT!T Fernhandelsmetropole Regensburg die wichtigsten Außen-
handelsbeziehungen des werdenden Königreichs überhaupt 53 Diese stellten Alter
un: Intensitäat zunächst selbst dıe Beziehungen Nürnberg den Schatten, das
TYTST nach dem Niıedergang Regensburgs dessen Stelle Lrat Aussagekräftige Zeu-
SCHI dieses Sachverhaltes sınd die vielen Schutzbriefe, die böhmische Könıge tür die
Regensburger Kaufleute ausstellten Dıi1e Handelsbeziehungen zwıschen Regens-
burg un! Böhmen noch lange nach der Lösung der herrschattlıchen Anbın-
dung ausgesprochen treundschafrtlich und [)as gilt bıs Z Ausgang des
Miıttelalters

och reichten die Regensburger Handelsaktivıtäten über den österreichischen
und böhmischen Nachbarraum hinaus durchaus auch die Königreiche Polen
und Ungarn hıneıin Domäne der Regensburger WTr also eindeutig der mittlere
Donauraum ange VOT den Fuggern brachten die Regensburger schon Hohen
Miıttelalter Edelmetalle AUS Ungarn auf den oberdeutschen Markt Sılber, Kupfer,
ınn Das bezeugen VOTL allem die Urkunden, MIi1tL denen Könıge die Handels-
aktıvitäten der Regensburger begünstigten, Onıg Andreas 1291 Anlehnung
das Vorbild SC11C5 Grofßvaters Bela, auf das sıch dabei ausdrücklich berief Er

; 5e|genfburgey Urkundenbuch I, hg BASTIAN (wıe Anm. 46) 138 £., Nr. 269
* Siehe Anm

53 Frantısek GRAUS, Dıie Handelsbeziehungen Böhmens Deutschland und Osterreich
und Begınn des 15Jahrhunderts, ı111: Hıstorica TT

” Regensburger Urkundenbuch I) hg. BASTIAN (wıe Anm. 46) 147 f’ Nr. 275, 3614.,
Nr. 639, 366., Nr. 650, 651{f., Nr. 1196

55 Hektor ÄMANN Wırtschaftsbeziehungen zwıischen Oberdeutschland und Polen
Miıttelalter, 111: Vierteljahrschrift für Sozıal- und Wırtschaftsgeschichte 4% (1961) 433443

(R;)ggnsburg| 433 t)
” Regensburger Urkundenbuch I; hg. BASTIAN (wıe Anm. 46) 80 f., Nr. 154 Vgl Helmut

HALLER VO  7a HALLERSTEIN, Deutsche Kaufleute Oten ZUrTr Zeıt der Jagellonen, I:

Miıtteilungen des ereıns für Geschichte der Stadt Nürnberg 51 (1962) 467—480 (Regensburg
470 478); Günther VO PROBSZT Arabıisches und ungarisches Sılber für Regensburg,
Ostdeutsche Wıssenschaft 11 (1964) 2097263
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verbesserte die Siıcherheit der Kaufmannstransporte und befreite sS1e auch hier VO:  -
der Besteuerung. Fın weıteres Indız dafür sınd dıe 1im Donauraum, aber durchaus
auch darüber hinaus 1n bemerkenswerter Anzahl aufgefundenen Regensburger Pfen-
nıge, deren Verbreitungsgebiet weıt nach Usteuropa hinein un! hinauf ach ord-
CUIODA reichte.” Dıiese Funde nNt  ern die 1mM übrigen VOTLr allem AUS Urkunden
abgeleiteten Aussagen archäologisch. Freilich 1st be1 der Interpretation der Fund-
munzen große methodiısche Sorgfalt vonnoten; mu{ß I1  ‚u überlegt werden, 1N-
wıieweılt AU S dem Fundmaterial wiırklıch Rückschlüsse auf eiınen Handel abgeleitet
werden dürten Dıie Regensburger Pfennige 1M Spätmuittelalter WwI1e
dıe Leitwährung 1mM oberdeutschen aum und können deswegen auch auf anderen
egen iın diese entternten Gebiete gelangt se1in. Sıe tinden sıch bıs hınunter 4115
Schwarze Meer. Daraus wurde verschiedentlich abgeleitet, da{fß sıch der Regensbur-
CI Osthandel bıs die Donaumündung und nach Konstantinopel erstreckt haben
könnte. och 1St dieser Deutung gegenüber Zurückhaltung angebracht, da keine
wirklich überzeugenden ewelse dafür o1bt, dafß die VO den Regensburger Fırmen
vertriebene Byzantıner Ware auf direktem Wege hierher gelangt 1st. Das kann auch
auf anderen Bahnen erfolgt se1n.

Sıcherlich hat aber das russısche Kıew ine wichtige Vermiuttlerrolle gespielt. Denn
ICHC Handelsbeziehungen zwiıischen Regensburg und Kıew sınd für das 12. Jahrhun-
dert urkundliıch belegt. Spätestens selit dieser eıt OgCHh VO  - Regensburg AUS Han-
delskarawanen 1n diese Stadt und vermuiıttelten den Güteraustausch. Eıne Regens-
burger Traditionsnotiz des Jahres 1179 überliefert, da{fß der Kıew lebende und
Zur Famılıie des Klosters St mMmmeram gehörıge Hartwich ıne Summe Geldes
das Kloster überwies, die ıhm drei Regensburger Kaufleute schuldeten; das Kloster
St. Emmeram hat dafür eın Gut für seın Spital erworben: huius ecclesie familiarıs
artwıc nomiıne, habitans ın regıone Ruscıe ın Ciu1tate Chiebe dicta DTrO de: el
honore Datronı $M1 mmeramm.ıverbesserte die Sicherheit der Kaufmannstransporte und befreite sie auch hier von  der Besteuerung. Ein weiteres Indiz dafür sind die im Donauraum, aber durchaus  auch darüber hinaus in bemerkenswerter Anzahl aufgefundenen Regensburger Pfen-  nige, deren Verbreitungsgebiet weit nach Osteuropa hinein und hinauf nach Nord-  europa reichte.” Diese Funde untermauern die im übrigen vor allem aus Urkunden  abgeleiteten Aussagen archäologisch. Freilich ist bei der Interpretation der Fund-  münzen große methodische Sorgfalt vonnöten; es muß genau überlegt werden, in-  wieweit aus dem Fundmaterial wirklich Rückschlüsse auf einen Handel abgeleitet  werden dürfen. Die Regensburger Pfennige waren im Spätmittelalter so etwas wie  die Leitwährung im oberdeutschen Raum und können deswegen auch auf anderen  Wegen in diese entfernten Gebiete gelangt sein. Sie finden sich bis hinunter ans  Schwarze Meer. Daraus wurde verschiedentlich abgeleitet, daß sich der Regensbur-  ger Osthandel bis an die Donaumündung und nach Konstantinopel erstreckt haben  könnte. Doch ist dieser Deutung gegenüber Zurückhaltung angebracht, da es keine  wirklich überzeugenden Beweise dafür gibt, daß die von den Regensburger Firmen  vertriebene Byzantiner Ware auf direktem Wege hierher gelangt ist.”” Das kann auch  auf anderen Bahnen erfolgt sein.  Sicherlich hat aber das russische Kiew eine wichtige Vermittlerrolle gespielt. Denn  rege Handelsbeziehungen zwischen Regensburg und Kiew sind für das 12. Jahrhun-  dert urkundlich belegt.5 Spätestens seit dieser Zeit zogen von Regensburg aus Han-  delskarawanen in diese Stadt und vermittelten den Güteraustausch. Eine Regens-  burger Traditionsnotiz des Jahres 1179 überliefert, daß der zu Kiew lebende und  zur Familie des Klosters St. Emmeram gehörige Hartwich eine Summe Geldes an  das Kloster überwies, die ihm drei Regensburger Kaufleute schuldeten; das Kloster  St. Emmeram hat dafür ein Gut für sein Spital erworben: huius ecclesie familiaris  Hartwic nomine, habitans in regione Ruscie in cinitate Chiebe dicta pro amore dei et  honore patroni sui S. Emmerammi ... pecuniam suam ... obtvlit ecclesie nostre.”  Einen ähnlichen Sachverhalt berichtet eine erzählende Quelle, die Vita sancti Ma-  riani, für das Regensburger Schottenkloster St. Jakob. Dieses erhielt zum Klosterbau  von einem in gleicher Weise in Kiew ansässigen Regensburger Kaufmann Mauricius  eine Zuwendung in Form von Wertpelzen, die er vom Kiewer Großfürsten bekom-  men habe und die eine Geldsumme von hundert Silbermünzen ausmachten.“!  Es gab somit im 12. Jahrhundert in Kiew eine Niederlassung der Regensburger  Kaufmannschaft, die sehr gewinnträchtig gearbeitet haben muß, weil auch sie allem  Anschein nach vor allem mit Luxusgütern handelte. Sie ließ die Verbindung in die  ” Wolfgang HAHn, Moneta Radasponensis. Bayerns Münzprägung im 9., 10. und 11. Jahr-  hundert, Braunschweig 1976, 15 f.; Hubert GEBHARD, Münzfunde als Quellen der Wirtschafts-  und Kulturgeschichte im 10. und 11. Jahrhundert, in: Deutsches Jahrbuch für Numismatik 1  (1938) 157-172. Vgl. Max SPINDLER (Hg.), Bayerischer Geschichtsatlas, Red. Gertrud Die-  polder, München 1969, Teilkarte 23 b.  ® Franz BastıAn, Die Legende vom Donauhandel im Frühmittelalter, in: Vierteljahrschrift  für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte 22 (1929) 289-332.  ” W. G. WasıLıewsKi, Kiew’s Handel mit Regensburg in alter Zeit, in: VHVO 57 (1905)  183-223; Paul Maı, Die Beziehungen Regensburgs zu Kiew im Mittelalter, in: Regensburger  Almanach (1988) 20-26.  © WiıpeMmanNn (Bearb.), Traditionen Regensburg (wie Anm. 43) 458 f., Nr. 926. Vgl. Bosı,  Sozialstruktur (wie Anm. 39) 14 f.  °l Vita S. Mariani, Acta Sanctorum Februarius II, Antwerpen 1658 (Neudruck Brüssel 1966),  361-372.  320decunıam $UAMverbesserte die Sicherheit der Kaufmannstransporte und befreite sie auch hier von  der Besteuerung. Ein weiteres Indiz dafür sind die im Donauraum, aber durchaus  auch darüber hinaus in bemerkenswerter Anzahl aufgefundenen Regensburger Pfen-  nige, deren Verbreitungsgebiet weit nach Osteuropa hinein und hinauf nach Nord-  europa reichte.” Diese Funde untermauern die im übrigen vor allem aus Urkunden  abgeleiteten Aussagen archäologisch. Freilich ist bei der Interpretation der Fund-  münzen große methodische Sorgfalt vonnöten; es muß genau überlegt werden, in-  wieweit aus dem Fundmaterial wirklich Rückschlüsse auf einen Handel abgeleitet  werden dürfen. Die Regensburger Pfennige waren im Spätmittelalter so etwas wie  die Leitwährung im oberdeutschen Raum und können deswegen auch auf anderen  Wegen in diese entfernten Gebiete gelangt sein. Sie finden sich bis hinunter ans  Schwarze Meer. Daraus wurde verschiedentlich abgeleitet, daß sich der Regensbur-  ger Osthandel bis an die Donaumündung und nach Konstantinopel erstreckt haben  könnte. Doch ist dieser Deutung gegenüber Zurückhaltung angebracht, da es keine  wirklich überzeugenden Beweise dafür gibt, daß die von den Regensburger Firmen  vertriebene Byzantiner Ware auf direktem Wege hierher gelangt ist.”” Das kann auch  auf anderen Bahnen erfolgt sein.  Sicherlich hat aber das russische Kiew eine wichtige Vermittlerrolle gespielt. Denn  rege Handelsbeziehungen zwischen Regensburg und Kiew sind für das 12. Jahrhun-  dert urkundlich belegt.5 Spätestens seit dieser Zeit zogen von Regensburg aus Han-  delskarawanen in diese Stadt und vermittelten den Güteraustausch. Eine Regens-  burger Traditionsnotiz des Jahres 1179 überliefert, daß der zu Kiew lebende und  zur Familie des Klosters St. Emmeram gehörige Hartwich eine Summe Geldes an  das Kloster überwies, die ihm drei Regensburger Kaufleute schuldeten; das Kloster  St. Emmeram hat dafür ein Gut für sein Spital erworben: huius ecclesie familiaris  Hartwic nomine, habitans in regione Ruscie in cinitate Chiebe dicta pro amore dei et  honore patroni sui S. Emmerammi ... pecuniam suam ... obtvlit ecclesie nostre.”  Einen ähnlichen Sachverhalt berichtet eine erzählende Quelle, die Vita sancti Ma-  riani, für das Regensburger Schottenkloster St. Jakob. Dieses erhielt zum Klosterbau  von einem in gleicher Weise in Kiew ansässigen Regensburger Kaufmann Mauricius  eine Zuwendung in Form von Wertpelzen, die er vom Kiewer Großfürsten bekom-  men habe und die eine Geldsumme von hundert Silbermünzen ausmachten.“!  Es gab somit im 12. Jahrhundert in Kiew eine Niederlassung der Regensburger  Kaufmannschaft, die sehr gewinnträchtig gearbeitet haben muß, weil auch sie allem  Anschein nach vor allem mit Luxusgütern handelte. Sie ließ die Verbindung in die  ” Wolfgang HAHn, Moneta Radasponensis. Bayerns Münzprägung im 9., 10. und 11. Jahr-  hundert, Braunschweig 1976, 15 f.; Hubert GEBHARD, Münzfunde als Quellen der Wirtschafts-  und Kulturgeschichte im 10. und 11. Jahrhundert, in: Deutsches Jahrbuch für Numismatik 1  (1938) 157-172. Vgl. Max SPINDLER (Hg.), Bayerischer Geschichtsatlas, Red. Gertrud Die-  polder, München 1969, Teilkarte 23 b.  ® Franz BastıAn, Die Legende vom Donauhandel im Frühmittelalter, in: Vierteljahrschrift  für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte 22 (1929) 289-332.  ” W. G. WasıLıewsKi, Kiew’s Handel mit Regensburg in alter Zeit, in: VHVO 57 (1905)  183-223; Paul Maı, Die Beziehungen Regensburgs zu Kiew im Mittelalter, in: Regensburger  Almanach (1988) 20-26.  © WiıpeMmanNn (Bearb.), Traditionen Regensburg (wie Anm. 43) 458 f., Nr. 926. Vgl. Bosı,  Sozialstruktur (wie Anm. 39) 14 f.  °l Vita S. Mariani, Acta Sanctorum Februarius II, Antwerpen 1658 (Neudruck Brüssel 1966),  361-372.  320obtoulit ecclesie nostre.”

Eınen ÜAhnlichen Sachverhalt berichtet 1ne erzählende Quelle, dıe Vıta sanctı Ma-
r1anı, tür das Regensburger Schottenkloster St. Jakob Dıieses erhielt Zu Klosterbau
VO eiınem iın gleicher Weıse ın Kıew ansäassıgen Regensburger Kautmann Maurıicıus
ıne Zuwendung in Form VO  - Wertpelzen, dıe VO Kıewer Grofßfürsten bekom-
Inen habe und die ıne Geldsumme VO hundert Sılbermünzen ausmachten.“

Es gab somıt 1M 12. Jahrhundert ın Kıew ıne Nıederlassung der Regensburger
Kaufmannschaftt, die sehr gewinnträchtig gearbeitet haben mufß, weıl auch S1e allem
Anscheıin nach VOT allem mıt Luxusgütern handelte. Sıe 1e16 die Verbindung ın die

5 / Wolfgang HAHN, Moneta Radasponensıs. Bayerns Münzprägung 1m 9) und 11. Jahr-
hundert, Braunschweig 1976, 15 f’ Hubert (GGEBHARD, Münztunde als Quellen der Wıirtschafts-
und Kulturgeschichte 1m und 11 ahrhundert, 1n: Deutsches Jahrbuch tür Numismatık
(1938) 157177 Vgl Max SPINDLER (Hg.), Bayerischer Geschichtsatlas, Red Gertrud Die-
polder, München 1969, Teilkarte 73

Franz BASTIAN, Dıie Legende VO' Donauhandel 1mM Frühmaiuttelalter, 1 Viertehjahrschrift
für Sozıal- und Wirtschaftsgeschichte 272 (1929) 289—3372

WASILIEWSKI, Kıew"’s Handel mıt Regensburg ın alter Zeıt, 1n: HVO 5/ (1905)
183—223; Paul MaI, Die Beziehungen Regensburgs Kıew 1M Mittelalter, 1: Regensburger
Almanach 20726

WIDEMANN Bearb.), Tradıtionen Regensburg (wıe Anm 43) 458 f) Nr. 926 Vgl BOSL,
Sozijalstruktur (wıe Anm 39) 14

ıta Marıanı, cta Sanctorum Februarius In Antwerpen 1658 (Neudruck Brüssel
361—377)2
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Heımat nıcht abreißen. Diese wurde über Karawanen aufrecht erhalten, die über
Prag, Lemberg nach Kıew ZOCH. Möglicherweise ezieht sıch auf diesen Sachverhalt
auch die Bezeichnung YUCAaYTL 1ın der schon geNaANNLEN Ennser Urkunde VO:  - 191/92.°*
S1€e verweılst vermutlich nıcht auf gebürtige Russen, sondern eher auf Rußlandfahrer,
die den Guüteraustausch zwıschen Rufland und dem deutschen Raum abgewickelthaben. Kıew Wlr allem Anschein nach ıne wichtige Vermiuttlerstation für Handels-
guter aus dem nahen un! terneren (Osten Viele der Luxusgüter des Orıients kamen
nıcht diırekt auf kürzestem Wege, dem Flußweg der Donau, nach Regensburg, SOUOI1-
dern haben einen mweg über andere Zwischenstationen SCHOMMEN. Das gilt auch
tür das arabıische Sılber, das VOTr allem für die Regensburger Münzstätte importiert
wurde. Neben Kıew WAar Venedig dafür eın wichtiger Umschlagplatz. Die Sere-
nıssıma hat vornehmlich Luxusgüter des Orients autf den mitteleuropäischen Markt
gebracht. Dıie Vermuittlertunktion Venedigs mu{ VOT allem für dıe nachstaufische eıt
ANSCHOMIM werden, selit der Mongolenvorsto(fß VO:  - 1241 den Handelsbeziehungennach Rufßland eın Ende gESETIZL hatte. Dadurch kam der Fernhandel über die Land-
straßen ın Rıchtung Osten weıthin ZUu Erliegen, während der Nahhandel aber
durchaus fortdauerte.”

ıne wichtige Rolle als Iräger des Osthandels spielten siıcherlich jüdische aut-
leute. Sıe seılıt dem trühen Miıttelalter ın Regensburg ansässig.“ Dıie Regens-burger Judengemeıinde, die 1m Bereich des heutigen Neupfarrplatzes wohnte, gehörtgewifß den aıltesten und personell stärksten 1M mıiıttelalterlichen Deutschland. Sıe
WAar eıner der entscheidenden Miıtträger des Wırtschaftslebens. Dafür gibt viele
Belege. Gerade der Osthandel lag in ıhren Händen, wI1e ebentfalls bereits die Rafttel-
stetritener Zollordnung VO  } 03/906 belegt. Freilich 1st 1m einzelnen darüber iınfolgeeıner schwierigen Quellenlage insgesamt 1Ur wenıg ermuitteln. Den aussagekräf-
tigsten Einblick in ıhre Aktivitäten eröffnen die Berichte eınes gewıssen Ibraim ben
Jakob des 9. Jahrhunderts oder des Petachjga, der in den Jahren zwıschen 1175 und
190 über Prag ach Rußland, ersien nach Palästina und VO dort weıter ach
Griechenland reiste, VO dann schließlich wıeder zurück nach Regensburgkam, seiıne Erlebnisse und Erfahrungen 1ın einem Reisebericht nıederschrieb,
dem iın der Literaturgeschichte siıcherlich ıne Sonderstellung zukommt.® egenihrer weıtreichenden Verbindungen gelten gerade die Juden als wichtige Träger des
Fernhandels nach Usteuropa hineın. Hınter diese Aktivitäten setzte die Judenver-
treiıbung 1m Jahre 1517 einen endgültigen Schlufßpunkt, als die Regensburger Juden-
gemeıinde 1in einem schlimmen Pogrom zerschlagen wurde.

Dıie gCh Handelsbeziehungen zwıschen Regensburg und den östlıchen ach-
barn tanden iıhren Nıederschlag auch 1in personellen Verbindungen. Dıie geschäft-lıchen TIransaktionen wurden VO  — Agenten abgewickelt, VO denen zahlreiche ın der
Stadt ansassıg wurden. Eiınzelne VO:  - ıhnen sınd schließlich 1n die städtische
Führungsschicht, das Stadtpatrizliat, aufgestiegen. Denn begegnen den Patrı-
zıiertamilien der Reichsstadt Regensburg 1m Spätmittelalter Geschlechter mıiıt den

62 Sıehe Anm
63 Zum Handel 1mM Überblick: HABLE, Geschichte Regensburgs (wıe Anm. 45) [ 5—RT
64 Alois SCHMID, Die Judenpolitik der Reichsstadt Regensburg 1M Jahre 1349, 1In: BLG 43

587—612; wıeder 1nN: UDIM 9/10 (1979/80) 123—144; SCHMID, HAB Regensburg (wıe
Anm 8) 169—1

65 Benjamın VO  3 Tudela Petach)a VO  3 Regensburg, Jüdische Reısen 1m Miıttelalter (Samm-
lung Dieterich 416), öln 1998
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Namen Prager und Graner, dıe Prager stellten mıt (Otto Prager Oß den ersten

Bürgermeıister der hre Autonomıie kämpfenden Bürgerschaftt. Er 1St 1in den
Jahren 1243, 1248 und 1254 belegt.“ VDer 3823 verstorbene (Jtto Graner WAar viele
Jahre 1 Rat9 hatte VO: 1369 bıs 377 das Amt des Stadtkämmerers VeEI-

sehen. Er Walr der seiner eıt mi1t Abstand mi1t dem höchsten Satz veranlagte
Weinhändler Regensburgs.” Es andelt sıch be1 den beiden vorgestellten Patrızıern

die herausragenden Mitglieder VO Geschlechtern, dıe durch hre Handels-
geschäfte 1n die Stadt geführt wurden, sıch hıer niıederließen und schließlich 1NSs
Patrızıat aufstiegen. Die Prager natürlich A4AUusS Prag und wichtige
Glieder 1mM Böhmenhandel, wIıe umgekehrt auch Regensburger 1ın Prag gab Die
Graner kamen Aaus dem ungarıschen Gran (Eztergom) Donauknıe, dem Mittel-
punkt des geistlichen Ungarn. Auf dem umgekehrten Weg sınd Mitglieder der
Regensburger Patrizierfamıilien 1ın die Führungsschichten Sachsens, Böhmenss, Un-
NS, Sıebenbürgens, Sloweniıens oder Kroatıens gelangt.”

och die beiden genannten Patriziertamilien der Prager und der Graner NUr

die Spiıtze einer breiteren Bevölkerungsgruppe, die AUS dem Osten nach Regensburg
zuwanderte. S1e wiırd 1ın eiıner Regensburger Traditionsnotiz taßbar, die 1100
eiınen qguidam homo sclavıigena Medevvene nomIıNeE bezeugt, der ıne Schenkung
das Kloster St mmeram vornahm.®” uch dieser gebürtige Slawe mu{(ß also
einem gewissen Wohlstand gebracht haben, der ıhm dıe Integration 1ın dıe Bevöl-
kerung der Wirtschaftsmetropole ermöglıchte. Des weıteren werden auch Personen
ungarıscher oder griechischer Abstammung in den Quellen z B als Konventsmit-
glieder 1n Klöstern taßbar. Regensburg WAal ıne Stadt mıiıt sehr international -
ammengesetzter Bevölkerung, deren Urbanität auch VO diesen besonderen sSOZz1a-
len Voraussetzungen her ıhren bemerkenswerten Zuschnitt erhielt.””

Der Blıck auf die wirtschaftlichen Beziehungen und die gesellschaftlichen Ver-
bindungen erg1ıbt also eın anderes Bıld als der vorausgehende Blick auf das politische
Leben. Hıer verliefen die Krätteströme nıcht einseıt1g VO Westen nach Usten,
hıer gab ıne ungleıch ausgepragtere Rückbewegung, dafß sıch geradezu
ausgeglichene Wechselbeziehungen abzeichnen. Import und Export hıelten sıch die
aage, wobe!l beide Seıten VO  3 diesem wechselseitigen Geben und Nehmen profi-
lerten.

Ausblick ın die euzeıt
|DISY Betrachtungen über das frühe und hohe Miırttelalter se1l Zur Abrundung eın

kurzer Ausblick ın die Folgezeıt bıs hereın 1n die Gegenwart angefügt. Mıt der
grofßen eıt Regensburgs War auch die eıt ıhrer intensiıven Ostbeziehungen welt-
hın Ende Der Aufstieg Böhmens und auch Polens eigenständıgen König-
reichen schuf Grenzen, die vorher ın dieser orm nıcht gegeben hatte. Sıe bılde-
ten sıch immer stärker AaUuS$S und schnıitten adurch Regensburg nach und nach stärker

66 Zu den Prager: MORRE, Patrızıat (wıe Anm. 41) 38
6/ Zu den Graner: MORRE, Patrızıat (wıe Anm. 41)
68 ermann KELLENBENZ, Bürgertum und Wirtschaftt in der Reichsstadt Regensburg, 1:

Blätter für deutsche Landesgeschichte 98 1962 O12
69 WIDEMANN Bearb.), Traditionen Regensburg (wıe Anm. 43) 3458, Nr. 734

arl BOSsL, Der deutsche und europäische Rang Regensburger Urbanıität, Regensburg
1973
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VO Osten ab Mıt dem Aufstieg Böhmens wurde Prag das 1NCUC vorgeschobene Tor
Z Osten Die Hussiteneintfälle des frühen Jahrhunderts, die biıs VOT dıe ore
Regensburgs ausgriffen machten schließlich die NCUC Qualität der Bezıiehungen
ZUuU böhmischen Raum besonderer Eindringlichkeit deutlich. Im aum der
rüheren Ostmark Wıen 1ı Rahmen der Verselbständigung und Verftestigung
Osterreichs ZU Vorort auf, der sıch nunmehr geradezu als Rıegel zwıschen
den deutschen Kernraum und die Welt der Slawen schob Diese Veränderungen CI ga-
ben gaänzlıch NECUC Rahmenbedingungen für dıe Gestaltung der Regensburger Ost-
beziehungen S1e wurden notgedrungen SECeIL dem Hohen Miıttelalter dünner,
VO:  - allem wurde hre Reichweite begrenzt

Dennoch I[155CMN S1C keineswegs ab S1e hatten auch weıterhin vereinzelt durchaus
noch politische Qualität Mıt dem Aufstieg ZUT Reichsstadt schied Regens-
burg aus dem herrschafrtlichen Verband des Herzogtums Bayern aus und wurde ZU
riıvalisıerenden Herrschaftsträger mMi1tL CIBCNECN Ansprüchen, der verschiedentlich 111C

Bayern gerichtete Politik betrieb In diesem Zusammenhang kam mehrtach
ZUrTr Zusammenarbeit ML den östlichen Nachbarn VOT allem Böhmen, die WI1L-
telsbachischen Herzöge VO Bayern Erstmals SCWAaANN diese Kooperatıon Bedeutung

Jahre 1266 als dıe Reichsstadt C1in Bündnıs MI1L Ottokar VO Böhmen
das sıch tormierende Herzogtum der Wıttelsbacher CINS1NS Diese Konstellation
wıederholte sıch Jahre 1347 der Phase des Niederganges des wıttelsbachischen
alsers Ludwig, als Regensburg entschlossen Parteı1ı zugunsten des Luxemburgers
Karls ergriff und ebentfalls C1MN Bündnıiıs MIit diesem Bayern schlofß Di1e
Folge WAar die Eınbeziehung VO Stadt und Bıstum dessen ausgreitende Terr1-
torialpolıtık der Oberpfalz Karl hat nach egen gesucht ob und WIC

Regensburg SC1IHNECINMN Neuböhmen zuschlagen könnte Das 1ST ıhm allerdings nıcht
gelungen

ıne wirkungsvolle Klammer zwıschen Regensburg und dem Osten stellten auch
weıterhin die noch Regensburg abgehaltenen Reichsversammlungen dar.
Das Erscheinen der ersten russischen Gesandtschaftt auf dem Reichstag VO  - 1576 hat
großes Autsehen erregt und sıch tief ı111585 Bewußfßtsein der Zeıtgenossen eingegraben; ”

Walr der Marksteine auf dem Weg Rufslands nach dem Westen. Umgekehrt
1ST die frühe Türkenabwehr MI1 Regensburg verbunden, Zu durch Reichs-
versammlungen, ZU andern als Geburtsstadt des Don Juan Austrıa, des Sıegers 1
der Seeschlacht VO Lepanto 1571

Zu eben dieser eıt rachte dıe Retormation 1Ne NECUC kontessionelle Note die
Beziehungen Denn SECeIL der Mıtte des Jahrhunderts wurde die sudöstlichste der
deutschen Reichsstädte tür drei Jahrhunderte ein wichtiger Brückenkopf zwiıschen

arl Theodor GEMEINER, Regensburgische Chronik, I1ICUu hg. Heınz ÄNGERMEIER,
München 197 139 Hussıten. Vgl Frantisek SMAHEL, Dıie Hussıtische Revolution 11
(MGH  TE R Schritten 4)‚ Hannover 2002, 1439

73 x  ”“ GEMEINER,  B Dn Regensburgische Chronik I! hg ÄNGERMEIER (wıe Anm 7/1) 2386—3923
* Josef STABER, Dıie Oberpfalz und Niederbayern i Kulturprogramm Kaıser Karls I 1:

HVO 109 51—62; Ferdinand SEIBT, arl FEın alser ı Europa 6—13 Mün-
hen *1978, 268—279

Ekkehard VÖLKL, Dıie russısche Gesandtschaft Regensburger  E  B Reichstag 1576 (Schrıif-
tenreıhe des Regensburger Usteuropainstituts 3 > Regensburg 1976, 1997

” Jack BEECHING, Don Juan Austrıa, Sieger VO Lepanto, München 1983; Marıta PANZER,
Don Juan Austrıa, Regensburg 2004
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dem Protestantismus 1ın Deutschland und ın Südosteuropa. Von hıer AUS wurde die
pastorale Betreuung der Gemeinden bıs hınunter auf den Balkan geleitet.”” In diesem
Rahmen entwickelte Flacıus Ilyrıcus 1mM Jahre 1562 Zu zweıten Mal das Projekt
eıner Universitätsgründung 1n der Stadt, indem die Verlegung der Theologischen
Fakultät Jena die Donau ZU Zwecke der Klerikerausbildung tür den ÖOsterre1-
chischen und slawıschen aum betrieb.”” Bıs nach Moskau griffen die Betreuungs-
mafßnahmen des Regensburger Konsiıstoriıums aUuUs. Umgekehrt wurde die Stadt IU  -

Anlaufstation vieler protestantıischer Glaubensflüchtlinge auf ıhrem Weg aus dem
(Osten 1n dıe Kernlande der Reformation, als die Verfolgungswellen der egen-
retormation einsetzten. Sıe bewährte sıch damıt als Zufluchtsort VO:  - AUS$s konftessio-
nellen Gründen verfolgten Menschen, die früh ZuUur Ausbildung der Toleranz als
Spezifikum ıhrer Urbanıität beitrugen.”” Früher als 1ın den konfessionell einheıtliıcher
strukturiıerten Territorijalstaaten der Umgebung kam hier Zur Duldung Anders-
gläubiger, WOZU gerade dıe Verbindungen nach Osten wesentliıch beiıtrugen. Die
Stadt, dıe ıne Brücke in ıhrem Sıegel führt,” nahm dieses Symbol ımmer und
betrachtete als Verpilichtung gerade gegenüber dem Osten

Dıiese Brückentunktion 1sSt 1ın den tolgenden Jahrhunderten nıcht mehr abgerissen.
Sıe sollte, die Linıe bıs herauf ın I11SCIC unmıittelbare Gegenwart durchzuziıehen,
VOT allem nach dem Zweıten Weltkrieg noch einmal grofße Bedeutung erlangen, als
Regensburg als deutsche Großstadt Anlautstation vieler Heımatvertriebener
aus dem (Osten wurde. Sıe haben dıe Einwohnerzahl ach 945 sprunghaft ansteigen
lassen und ZUr Anlage aNnzeCI Stadtviertel geführt, dıe vornehmlich VO Z
wanderern aus dem Osten besiedelt wurden. Im Jahre 19572 hat die Stadt die Paten-
schaft für die Sudetendeutschen übernommen.“ Die Errichtung des Eısernen Vor-
hangs hat Regensburg die frühere Funktion als letzte deutsche Grofßstadt gegenüber
dem (Osten zurückgegeben. Die Stadt stellte sıch dieser Verpflichtung und richtete
ıne Reihe VO Instıtutionen eın, deren Aufgabe die Pflege der Beziehungen 1n diese
Rıchtung W al. Es se1 stichpunktartıg allein autf das Ostkirchliche nstıtut oder die
Ostdeutsche Galerie verwıesen. Dıe Uniuversıität hat ımmer eınen Schwerpunkt iıhrer
Arbeıt 1ın diesen Sektor gelegt; ıne CHNSC Partnerschaft verbindet s1e mMi1t der Ma-
saryk-Universıität runn. Der Fall des FEısernen Vorhanges hat 1ın Jüngster eıt die
Rahmenbedingungen erneut verändert, ohne da{fß INan deswegen nunmehr die a4au$S-

gepragte Ostorientierung wieder preisgeben wollte Dıie Stadt hat mıiıt dem westi-
böhmischen Pilsen und Odessa 1n der Ukraine bewufßt Orte aus dem Osten als wel
ıhrer iınsgesamt sechs Patenstädte gewählt. Der Bischotshoft arbeitet CN mıt der Erz-

Eduard BÖHL, Beıträge Zur Geschichte der Retormation ın Österreich. Hauptsächlich
ach den bısher unbenützten Aktenstücken des Regensburger Stadtarchivs, Jena 1902; 15472—
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diözese Prag zusammen.““ Und 1mM Jahre 1995 hat s1e erstmals eiınen Brückenpreis für
ıne Persönlichkeit des öffentlichen Lebens vergeben, die sıch den Ausbau die-
SCT Kontakte 1n den Osten besonders verdient gemacht hat Das Thema Regensburg
und der Osten 1St also durchaus nıcht 11UT tür Hıstoriker VO  3 Bedeutung, hat noch
ımmer Relevanz auch für das polıtische Leben unNnserer Gegenwart. Dıe Stadt 11
wıeder das 'lor und die Brücke Zzu Osten werden, W as sS1e mıt Selbstbewuftsein
bereits 1M Miıttelalter SCWESCII 1sSt.

Paul MaI, Partnerschaft zwıischen dem Bıstum Regensburg und dem Erzbistum Prag, 1:
Dıie Oberpfalz Brücke zu Usten, Kallmünz 1992 48—50

Translatıo Dionysıii Areopagıtae, hg. Rudolt KÖPKE (MGH AJ), Hannover 1854,
3572 Ratıspona 1DSa est antıqua el 004 UN  \ urbium metropolis ın confinio Hır-
Canı1a4e, prospicıiens Bohemiae termınos, posıta media ınter 'anonıam superiorem et Alaman-
nıam ıacet.
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